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Chemnitz im Dialog: Ministerpräsident
Kretschmer diskutiert Industriepolitik
Am 24. August 2024 trafen sich Verbandsvertreter und

Ministerpräsident Kretschmer in Chemnitz, um sächsische
Industriefragen zu erörtern.

Ein bedeutendes Treffen fand am 24. August 2024 im
Industriemuseum Chemnitz statt. Dabei kamen hochkarätige
Vertreter der regionalen Industrieverbände sowie der sächsische
Ministerpräsident Michael Kretschmer zusammen, um über
zentrale Themen der Industriepolitik zu sprechen. Organisiert
wurde dieses Spitzengespräch von vier maßgeblichen
Verbänden: dem Industrieverein Sachsen 1828 e.V., dem AMZ
Netzwerk Automobilzulieferer Sachsen, dem Innovationsverbund
Maschinenbau Sachsen VEMASinnovativ und dem Wasserstoff-
Technologiecluster HZwo e.V. Diese Partnerschaft unterstreicht
die Relevanz der Industrie für die wirtschaftliche Entwicklung in
Sachsen und bietet eine wertvolle Plattform für den Austausch
von Ideen.

Wesentliches Anliegen der Veranstaltung war die nicht nur
nationale, sondern auch internationale Positionierung Sachsens
als ein leistungsfähiger Industriestandort. In einem
aufschlussreichen Impulsvortrag präsentierte Kretschmer seine
Visionen für die zukünftige Entwicklung der Industrie in der
Region. Ein zentraler Punkt seines Vortrags war die
Notwendigkeit, innovative Ansätze zu fördern und die
Herausforderungen der politischen Landschaft, insbesondere im
Bereich Migration, anzusprechen. Hierbei machte Kretschmer
deutlich, wie wichtig eine stabile Regierung ist, die in der Lage
ist, langfristige Strategien zu entwickeln.



Herausforderungen und Chancen für
Chemnitz

Ein weiterer wichtiger Akteur war Ines Saborowski, die als
Landtagsabgeordnete der CDU die spezifischen
Herausforderungen der Region Chemnitz thematisierte.
Während ihrer Ansprache stellte sie klar, dass die Region
Südwestsachsen sich in einem tiefgreifenden
Transformationsprozess befindet, insbesondere in der
Automobilindustrie. Saborowski forderte, dass die Investitionen,
die in anderen Teilen von Sachsen getätigt werden,
gleichermaßen in Chemnitz stattfinden sollten, um die
wirtschaftliche Stabilität zu gewährleisten.

In der anschließenden offenen Diskussionsrunde wurden
zahlreiche Fragen an Ministerpräsident Kretschmer gerichtet.
Diese umfassten Themen wie den Strukturwandel in der
Fahrzeugindustrie, die Abwanderung von Unternehmen und den
drängenden Fachkräftemangel. Die Verknüpfung von
Bildungseinrichtungen und der Industrie war ebenfalls ein
prägnanter Punkt. Ein weiteres zentrales Thema deutlichte die
wachsende Rolle von Wasserstofftechnologien in der regionalen
Wirtschaft. Kretschmer betonte, wie wichtig kontinuierliche
Gespräche zwischen Politik und Wirtschaft sind, um fertige
Lösungen für die bevorstehenden Herausforderungen zu finden.

Eine interessante Facette der Veranstaltung war die Möglichkeit,
informelle Gespräche zu führen. Diese Gelegenheit wurde rege
genutzt, um bestehende Netzwerke zu vertiefen und neue
Kooperationen zu erörtern. Es war deutlich zu spüren, dass alle
Beteiligten bereit sind, zusammenzuarbeiten, um die
Herausforderungen in der Region Chemnitz anzugehen und die
notwendige Innovationskraft zu fördern.

Ein Blick in die Zukunft der sächsischen
Industrie



Die Diskussionen und Ansätze aus diesem Spitzengespräch
zeigen deutlich, dass Sachsen bestrebt ist, seine industrielle
Basis durch Innovation und Zusammenarbeit zu stärken. Die
Herausforderungen im Automobilsektor und der
Fachkräftemangel sind real, aber sie können mit einem
vereinten Ansatz und einer klaren Vision erfolgreich angegangen
werden. Ministerpräsident Kretschmers Engagement lässt darauf
schließen, dass die Regierung gewillt ist, die notwendigen
Schritte zu unternehmen, um die sächsische Industrie in eine
erfolgreiche Zukunft zu führen. Die Verantwortung liegt nun
sowohl bei der Politik als auch der Industrie, diesen Dialog
fortzuführen und aktiv an Lösungen zu arbeiten, die die Region
langfristig stärken.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen in
Sachsen

Sachsen hat sich in den letzten Jahrzehnten zu einem
bedeutenden Standort für die Industrie entwickelt, insbesondere
im Automobilsektor. Unternehmen wie Volkswagen haben in der
Region große Produktionsanlagen errichtet, was zur Schaffung
zahlreicher Arbeitsplätze geführt hat. Gemäß einer Studie des
Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) wuchs die
sächsische Industrieproduktion zwischen 2010 und 2021 um
über 20 Prozent, was das Land in Deutschland zu einem der
dynamischsten Wirtschaftsstandorte macht. 

Zudem hat die sächsische Regierung zahlreiche
Förderprogramme initiiert, um Innovationen und Investitionen zu
unterstützen. Diese Maßnahmen sind essenziell für die
Wettbewerbsfähigkeit der Region, insbesondere im Hinblick auf
die Herausforderungen, die durch den Strukturwandel und die
Digitalisierung entstehen.

Fachkräftemangel und
Bildungskooperationen



Ein zentrales Thema, das während des Spitzengesprächs
angesprochen wurde, ist der akute Fachkräftemangel. Laut einer
Erhebung des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
(IAB) fehlten in Sachsen im Jahr 2023 etwa 50.000 Fachkräfte in
verschiedenen Branchen. Besonders im technischen Bereich
sind die Lücken gravierend, was die Industrie vor erhebliche
Herausforderungen stellt. 

Um diesem Mangel entgegenzuwirken, sind
Bildungskooperationen zwischen Unternehmen und Schulen
sowie Hochschulen von entscheidender Bedeutung. Initiativen
zur dualen Ausbildung, die praxisnahe Erfahrungen bieten,
können helfen, den Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften in der
Region zu decken. Ein Beispiel hierfür ist das Programm
„Sachsen qualifiziert“, das darauf abzielt, Schüler und
Studierende stärker mit den regionalen Industrieakteuren zu
vernetzen. 

Rolle von Wasserstoff in der Industriepolitik

Ein weiteres zentrales Thema des Gesprächs war die Rolle von
Wasserstofftechnologien in der sächsischen Industriepolitik.
Wasserstoff gilt als Schlüsseltechnologie für die Energiewende
und wird zunehmend als nachhaltiger Energieträger in der
Industrie diskutiert. In Sachsen wurden bereits verschiedene
Projekte initiiert, die auf den Einsatz von Wasserstoff in der
Stahlproduktion sowie in der Mobilität abzielen. 

Laut der Wasserstoff-Strategie des Freistaates Sachsen, die
2021 veröffentlicht wurde, sollen bis zum Jahr 2030 signifikante
Investitionen in Wasserstoffinfrastrukturen getätigt werden.
Dieser strategische Fokus könnte dazu beitragen, die
Wettbewerbsfähigkeit der sächsischen Industrie zu steigern und
gleichzeitig einen Beitrag zur Reduktion von CO2-Emissionen zu
leisten. 

Für die regionale Industrie stellt Wasserstoff nicht nur eine
Gelegenheit dar, innovative Technologien zu entwickeln,



sondern auch, um sich als Vorreiter im Bereich der nachhaltigen
Entwicklung zu positionieren.

Details
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